
270 Besprechungen

Die Darfelder Liederhandschrift 1546-1565. Unter Verwendung der Vorarbeiten von Arthur Hübner
und Ada-Elise Beckmann hrsg. von ROLF-WILHELM. BREDNICH. Münster, Aschendorff, 1976.
288 S., 11 Tafeln (= Schriften der Volkskundlichen Kommission für Westfalen, Bd. 23).

Mit der Herausgabe dieser Handschrift hat Brednich ein weiteres wertvolles Quellenwerk des
16. Jhs. der Liedforschung zugänglich gemacht und durch seine gründliche Kommentierung auch
bereits weitgehend erschlossen. Von Arthur Hübner war die Sammlung zwar beschrieben und in
ihrer wissenschaftlichen Bedeutung gewürdigt worden. Eine Ausgabe der Texte und deren lied-
kundliche Analyse werden jedoch erstmals mit dieser in ihrer philologischen Exaktheit und sach
kundigen Quellenkritik mustergültig zu nennenden Edition vorgelegt.

Der Hrsg, läßt sich konsequent von dem Prinzip leiten, die Handschrift als Medium und Produkt
einer historisch und sozial bestimmten, lebendigen Liedtradition zu werten, aus der die Liedforschung
Aufschlüsse über spezifische Tradierungsprozesse und sozial-kulturelle Schichtungen des Liedgutes
jener Zeit und Region erhalten kann, der die Sammlung entstammt. Das bestimmt die Textwiedergabe,
die im Unterschied zu vielen früheren, das Material größtenteils nur auswählenden und beschreiben
den, literatur-historisch orientierten Arbeiten einen vollständigen, diplomatisch getreuen Abdruck der
Handschrift (auch mit allen Angaben, Zusätzen usw.) bietet. Vor allem leitet dieses Prinzip die
Kommentierung der Texte. In acht Abschnitten einer Rinführung resümiert Brednich den Forschungs
stand, wobei besonders seine grundsätzlichen Ausführungen zum Wert und zur wissenschaftlichen
Beschäftigung mit Liedhandschriften Beachtung verdienen. Der Hrsg, gibt ferner eine genaue Be
schreibung der Handschrift, trägt alle Angaben zur Lokalisierung und Datierung sowie zur Be
sitzerin und dem Kreis der Schreiber dieser Sammlung zusammen und interpretiert sie, charakterisiert
das Liedgut und stellt die Handschrift in den Umkreis anderer Liedquellen jener Zeit (stets mit
Zusammenstellung der Konkordanzen), untersucht die Sprache der Texte und kennzeichnet schließ
lich die in ihrem historischen Umfeld betrachtete Funktion der Handschrift: Sie diente einem Fräulein
Katharina von Bronckhorst, Angehörige einer niederrheinischen Adelsfamilie, als Stammbuch, das die
Vermittlung spielerisch-geselliger Beziehungen eines Kreises junger Angehöriger des niederdeutschen
Adels mit der Befriedigung von Repräsentationsbedürfnissen der adligen Schreiberin und ihrer
Familie verband. So gehört dieses erste erhaltene deutsche Liederstammbuch in den Kreis jener
zahlreichen aus ländlichen Adelskreisen stammenden niederdeutschen Liederhandschriften der zweiten

Hälfte des 16. Jhs., die vor allem Arthur Kopp ediert oder beschrieben hat. Die von Brednich ver-
zeichneten Konkordanzen weisen diesen Zusammenhang aus und geben zugleich Einblick in das
Liedgut einer bestimmten sozialen Schicht der niederrheinischen Kulturlandschaft, die ihr spezifisches
Gepräge aus dem Zusammenwirken oberdeutscher sowie niederländischer und französischer Einflüsse
erhielt. Dem regionalen und sozialen Umkreis wie der Funktion des „Darfelder“ Lieder-Stammbuches
entspricht auch der Charakter des Liedgutes, das ein Bild des Repertoires von „Lieblingsliedern“
überwiegend recht junger Menschen aus dem Verwandten- und Bekanntenkreis der Besitzerin dieser
Handschrift entwarft: Liebe, Liebesleid, Liebessehnsucht, Liebesklage bilden die bevorzugten Themen:
ein im Vergleich zur Liedkultur der Zeit konservativ zu nennendes Material, das eine in diesen
Landadelskreisen noch immer vorherrschende Neigung zu ritterlich-höfischen, im Grunde mittelalter
lichen Kulturauffassungen verrät. Die Handschrift und ihre hier vorgelegte gründliche Analyse bietet
wichtige Erkenntnisse über Liedtraditionen und soziale Liedschichtungen in der zweiten Hälfte des
16. Jhs. Dem Liedforscher vermitteln daher die „Einzelkommentare“ zu jedem Text viele interessante
Aufschlüsse. Nachweise der bisher bekannten Überlieferungen zu den Texten der Sammlung er
schließen Traditionsbeziehungen und Überlieferungswege.

Zweifellos stellen die Unikate (28 von den 97 in der Handschrift enthaltenen verschiedenen Lied
typen) manche wertvolle Bereicherung unserer Kenntnis des Liedgutes jener Zeit dar. Volkskundlich
und liedgeschichtlich von größerem Interesse sind aber vor allem die verbreiteten Lieder, die in
diese regional und sozial eindeutig bestimmte Handschrift Eingang gefunden haben. Der Anteil
solchen Liedgutes ist trotz der konservativen Tendenz der Handschrift überraschend groß. Es finden
sich hier Texte zu den beliebtesten Liebesliedern der Zeit: „Ich armes Käutzlein kleine“, „Der Wald
hat sich entlaubet“, „Lieblich hat sich gesellet / mein Herz in kurzer Frist“, „Der Mond, der steht
am höchsten“, „Ich habs gewagt, fürch unverzagt“ und viele andere (vor allem von der Besitzerin
der Handschrift eingetragene) sowie unter den wenigen Liedern anderer Thematik das „historische
Lied“ vom „Fräulein von Britannien“. Abweichungen erlauben interessante Rückschlüsse auf Liedwege
und sozial bestimmte Adaptionsweisen. Auf Fragen, die immer mehr in das Blickfeld der Lied


